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tion du Conseil fédéral. La sanction est l’emprisonnement et la privation des 
droits politiques à temps.

Les enrôlés suisses dans les troupes françaises sont, pour beaucoup, des 
hommes qui auraient dû se rendre en Suisse à la mobilisation générale de 1914 et 
qui ne l’ont pas fait. Par là, ils ont contrevenu à leurs obligations militaires vis-à- 
vis de leur partie.

D’autre part, pour autant qu’ils n ’ont pas été incorporés dans d’autres corps de 
troupes que la Légion étrangère2, ce qui n’a dû se produire que rarement, nos 
compatriotes ont contrevenu expressément à la loi de 1859.

En conséquence, nous ne croyons pas pouvoir nous donner l’air d ’approuver, 
même tacitement, des actes qui constituent de la part de la plus grande partie des 
Suisses engagés en France des atteintes aux lois fédérales en vigueur. En outre, la 
participation de représentants de la Suisse à la réunion dont il s’agit serait 
contraire à notre usage constant et, quelles que puissent être les raisons qui dictent 
son attitude au Gouvernement néerlandais, par exemple, nous n ’estimons pas 
pouvoir y renoncer. Nous ne nous dissimulons pas que votre refus pourra donner 
lieu à des commentaires. Néanmoins, les raisons de votre abstention nous sem­
blent d’une valeur assez puissante pour vous permettre de les faire comprendre, le 
cas échéant.

2. Sur les Suisses enrôlés dans la Légion  étrangère, cf. n° 8. Voir aussi les dossiers «général» etpar  
individu:  E 22 0 0  Paris 1 /1 7 0 1 ,  1645.
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Le Chargé d ’A ffair es a.i. de Suisse à Vienne, K. von Jenner, 
au Chef du Département politique, G. Motta

R P  Wien, 28. August 1922

Ihr vertrauliches Schreiben vom 22.ds.Mts.1, welches mir erst am 26.ds.Mts. 
zugekommen ist, hat sich mit meinem Berichte N°. 31 vom 24. gekreuzt.2 Ich kann 
Sie versichern, dass ich mir vom Anfang an der Wichtigkeit, welche die eventuel­
len Konsequenzen des Umschwunges in der österreichischen Aussenpolitik für 
die Schweiz haben können, voll bewusst war. Allein es war und ist auch heute 
noch nicht leicht, zu verlässige Informationen über die Begebnisse in Prag, Berlin 
und Verona zu erhalten, wenn man die nötige Vorsicht, die Sie mir selbst dringend 
anempfehlen, nicht ausser Acht lassen will. Noch heute sind nicht einmal die Par­
teiführer oder Ausschüsse, geschweige denn die Presse oder eine weitere Öffent­
lichkeit über die Details der Verhandlungen orientiert.

1. N on retrouvé.
2. N on reproduit.
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Immerhin glaube ich doch, heute mit ziemlicher Bestimmtheit feststellen zu 
dürfen, dass gegenwärtig von einem völligen Anschluss Österreichs an eine 
M ächtegruppe oder an eine einzelne Macht oder gar von einer Aufteilung nicht 
die Rede ist. Viel jedoch, ja  alles hängt davon ab, in welcher Weise der V ölker­
bund in den nächsten Tagen die österreichische Frage behandeln wird.

Der Minister des Äussern, den ich heute vor seiner Abreise nach Genf, die ich 
Ihnen bereits telegrafisch m itteilte3, gesprochen habe, hat mich ermächtigt und 
gebeten, Ihnen folgendes mitzuteilen:

Die Reise des Bundeskanzlers hatte einen dem onstrativen und einen inform a­
tiven Charakter. Dem onstrativ, um nicht nur etwa den aufgesuchten Regierun­
gen, sondern auch den anderen M ächten zu zeigen, dass Österreich vollständig 
am Ende seiner Kräfte sei, und dass ohne eine Hilfe von aussen unweigerlich das 
Chaos und der U ntergang kommen werde, dass dieses Chaos für M itteleuropa 
schwere wirtschaftliche und politische Folgen nach sich ziehen könne. Inform a­
tiv, um die Ansicht der betreffenden Regierungen über die Mittel und Wege zur 
Rettung vor diesem Zusam m enbruche und den daraus entstehenden Folgen ken­
nenzulernen.

Das Ergebnis der Reise lässt sich in der Hauptsache so zusammenfassen, dass 
von den beteiligten Mächten, d .h . insbesondere von Italien und der T schechoslo- 
vakei, dem Kanzler der R at erteilt wurde, vorläufig noch den von der Londoner 
Konferenz vorgeschriebenen Weg zu Ende zu gehen, d. h. die Hilfe des V ölker­
bundes nachzusuchen. Hierbei soll Österreich von den beiden genannten M äch­
ten der tatkräftigste Beistand werden. Minister G rünberger will dem Völkerbund 
folgende Fragen vorlegen:

«Kann der Völkerbund und ist er geneigt Österreich die nötige Hilfe zu gewäh­
ren, dass es im Verein mit den bereits eingeleiteten Selbsthilfemassnahmen 
imstande ist, seine wirtschaftliche Lage ein für allemal vollständig so herzustellen, 
dass seine wirtschaftliche und politische Selbständigkeit gewahrt bleibt, oder wel­
che andere Mittel und Wege will der Völkerbund Österreich weisen, um dieses 
Ziel zu erreichen?»

Es werden beim Völkerbund demnach finanzielle und politische G arantien 
verlangt werden.

Der M inister betonte hierauf scharf, dass sich Oesterreich dieses Mal nur mit 
einer unzweideutigen A ntw ort zufrieden geben könne. Studienkommissionen 
brauche man keine mehr, sondern Geld.

W ürde das Gesuch Österreichs auch diesmal vergeblich sein, so müsste der 
Weg beschritten werden, welcher durch die Kanzlerreise angedeutet und vorbe­
reitet worden ist, nämlich Hilfeleistung von den grossen Nachbarstaaten bezw. 
Staatengruppen. Ob es bei dieser Aktion zu einem wirtschaftlichen Anschlüsse 
kommen muss, ist noch nicht gesagt. Am liebsten wäre es der Regierung, wenn die 
Hilfe allseitig unter W ahrung der vollständigen Selbständigkeit Österreichs erfol­
gen könnte. Der wirtschaftliche Anschluss wäre das allerletzte und angesichts der 
politischen Konstellation schwierigste Aushilfsmittel und brauchte einen langen 
Weg, um sich definitiv auszugestalten.

Ich habe immer noch den Eindruck, dass ein wirtschaftlicher Anschluss (mit

3 . Non retrouvé.
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Zoll- und W ährungsunion) am liebsten mit Italien als dem grössten und wirt­
schaftlich stärksten Nachbarn versucht werden sollte. In dieser Meinung bin ich 
noch bestärkt worden von Seiten eines hiesigen neutralen Diplomaten, der dar­
über mehr oder weniger direkt informiert sein will. H err M inister G rünberger hat 
mich am Schlüsse seiner Ausführungen noch ausdrücklich gebeten Ihnen mitzu­
teilen, dass durch eine ausgiebige Hilfe des Völkerbundes die mitteleuropäische 
Frage, wenigstens soweit sie durch Österreich berührt werde, ein für allemal ihre 
Lösung finde. Er wird sich in G enf auch persönlich noch an unsere Delegierten 
wenden.

Der Ausschuss für Äusseres wird ziemlich sicher noch diese Woche zusam­
m entreten und dort wird der Kanzler über seine Reise Rechenschaft ablegen.

/ . . . y 4

4. Suit la dernière partie  de ce rapport, traitant des conditions posées p a r  les sociaux-dém ocrates  
en vue de partic iper au gouvernement.
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Le Chef du Département de l ’Economie publique, E. Schulthess, 
au Chargé d ’Affaires de Suisse à Rome, Th. von Sonnenberg

Copie
L  94 /1  Bern, 28. August 1922

Wir bestätigen den Empfang der telegraphisch überm ittelten Note der italieni­
schen Regierung, wonach sie, wie aus Ihren frühem  Mitteilungen zu erwarten 
war, die Verhandlungen mit uns bis nach Beendigung der Besprechungen mit 
Frankreich hinausschieben will.1 Es geht aus der Note ferner hervor, dass nicht 
einmal eine Aufnahm e der Verhandlungen auf Ende Septem ber als ganz sicher 
angenommen werden darf.

Aus den Ihnen schon früher mitgeteilten G ründen ist es uns leider nicht mög­
lich, die Angelegenheit so lange hinauszuschieben. Der Bundesrat hat deshalb in 
der heutigen Sitzung beschlossen, den modus vivendi mit Italien auf Ende Sep­
tem ber zu kündigen. Wir haben sie deshalb telegraphisch ersucht, der italieni­
schen Regierung durch N ote2 von dieser Kündigung Kenntnis zu geben und Sie 
gebeten, dabei folgende Momente besonders zu betonen:

Der Bundesrat bedauert es ausserordentlich, dass die italienische Regierung 
glaubt, die Verhandlungen so weit hinausschieben zu müssen, nachdem doch 
schon bei Anlass der provisorischen Abm achung vom Juni 19213 die italienischen 
Delegierten den baldigsten Beginn von Besprechungen zum Abschluss eines defi­
nitiven Handelsvertrages in Aussicht stellten. Damals war der neue italienische

1. Cf. n° 210.
2. N o te  reproduite en annexe.
3. Cf. n° 97.
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